n Schein und 
enn / ſo hat er 
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wandte / als 
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Zimmels- 


en / 
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iebe lohnen. 
n du gedie- 


angen fir 


Bey dem une per Winlritt 


Wenl. Viel brand Tugend begabten 
* UE N 


nee tree 3 Predigers 
der Altſtadt / 


in die o Jahr liebgeweſenen 


am a öffentlichen Seich⸗ Begängnif 87 
den 24 Martii A. C. 1739 
dem bekuͤmmerten Merrn Mulwer 


zu —.— Troſte/ 


SENIOR und übrige DA elben mikleidige 
Collegen und Mit⸗ Arbeiter | 
im Wort und in der Lehre 


ee er 


| o R N. 
Gedruckt bey Joh. Nicolai E. E. Hochw. Naths und des Symn. Buchdrucker. 


D Ali fol Dies nahe gehen / 
S Was dir Gott nun laͤſſt geſchehen / 
S 


Pochbetagter Daniel! 
SD Niemand wird die Klag verdammen / 
GNS Wenn ein Thraͤnen⸗Guß zufammen 
| Uberſchwemmet deine Seel. 
Solche ſind gar bald gezaͤhlet / 
Die der Hoͤchſte auserwaͤhlet 
Zu ſo hohem Lebens⸗Ziel / 
Als dir G Ott aus Gnaden ſchencket / 
Daß du wohl nicht offt gekraͤncket / 
Daß dir nichts beſchwerlich fiel. 
Ein ſo hohes kraͤfftigs Alter 
Goͤnnet dir Bott / dein Erhalter 
Solcher ſchoͤnen Lebens⸗Zeit; 
Daß du deinem G Ott verbunden 
Vor ſo viele Wohlfarths⸗Stunden 
Mit der tieffſten Danckbarkeit. 
Deſto mehr geht dirs zu Hertzen / 
Es verurſacht herbe Schmertzen 


Die erblaſſte Wflegerin; 
Hertzen / die von vielen Jahren | 
Ihrer fo gewohnet waren, 
Schneide des Todes Schwert dur hin. 
Aber Herr von unſerm Leben / 
Wer kan denn dir wiederſtreben? 
Du maͤchſts nicht / wie wir gemeynt: 
Man muß dennoch fein gelaſſen 
In Gedult die Seele faſſen / 
Wenn die Nonn nicht immer ſcheint. 
Gottes Fuͤgung ſey dein Wille / 


Ahren⸗ Preiß / in ſanffter Stille 


Gib 


fiel! 
men / 
men 


— 
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Gib 


Gib dich hin in G Ottes Schluß: 
Er iſt unſer treuer Schoͤpffer / 
Wir nur Thon / Er aber Toͤpffer / 
Welchem man gehorchen muß. 
Pflegſt du ſelbſt ſo aufzurichten / 
Auff der Cantzel / in Gedichten / 
Nimm den Troſt auch ſelber an: 
G Ott will dich recht Himmliſch machen / 
Einzurichten alle Sachen / 
Daß es Gott gefallen kan. 
Der ſey deine Staͤrck und Pflege 
Auff dem Reſt der Lebens⸗Wege / 
Biß zum frohen Jubel⸗Jahr⸗ 
Biß du endlich wohl g eſtorben / 
Und den beſten Ruhm erworben / 
Bey der Crone grauer Haar. 6 
Gerdbten enn Wierer, fenen are 
älteften, * at yo Col- 
Chriſtoph Heinrich Andreas Geret / 
SENIOR und PAS TOR 


SAP DE greifft dir recht ans Hertz / du Shrenwerther 
we | Breiß! 
Da er im Alter dich zum Witt wer laͤſſet werden / 
Es rveichet itzt von dir / die dich zu pflegen weiß 
„Bey deines Alters Laſt und mancherley Beſchwerden. 
Duſpriòſt: wer wird hinfort / mich abgelebten Mann / 
In meinem Alter / und bey meiner Schwachheit pflegen? 
Ac! ich ſeh ihren Fall in meinen Augen an; 
= Daß ſolcher mich vielleicht auch bald wird niederlegen. 
Iq haͤtt es nicht gedacht; daſſelbige vor mir 
Den Meg des Fleiſches ſolt und zu der Grube gehen / 
Nein Ende ſtellte ich vielmehr mir ſelber für/ 
Als daß ich ſelbte nunſolt auff der Bahre ſehen. 
So geht der fromme Bott offt mit uns Menſchen um / 
Daßer mit uns verfaͤhrt nach feinem weiſen Willen / 
8 2 Was 


STH 


Mas er beſchloſſen hat in feinem Meiligthum; 

Daß pflegt ſein weiſer Rath auff Erden zu erfüllen. 
Welles dem HErren denn auch itzo fo gefällt; 

Dich ſeinem alten Enecht dermaſſen zu betruͤben / 
So werde dabey auch dein Hertz zur Ruh geſtelit / 

Des HErren Huld ſtirbt nicht / die iſt dir uͤberblieben. 
Der nehme graues Gaubk dich ſelbſt in ſeine Hut / 

Sr woll im Alter dich erquicken / heben / tragen 
Vedenck / es meynes Ott auch hierinn mit dir gut / 

Ja du wirſt auch dafür im Himmel ihm Dand jagen: 


So tröffet den alten Diener GOttes bey feinen 
ſchmertzlich zugeſtoßnen Wittwer⸗Stande 


M. Johann Rechenberg / 


Eeclet, ad Ed. 88. Triuit. 


FCC! ³§ðĩ?̃ 


Err Collega! unvermuthet Its nach GOttes 
3 | Rath⸗Schluß worden 
Daß du nun in deinem Alter biſt verſetzet in den Orden 
Derer Wittwer; du vermißſt deine liebe Pflegerin / 
Welche dir am noͤthigſten / iſt nunmehro ſchon dahin. 
G Ott ſeh alſo deine Stuͤtze / wolle dich geſund erhalten / 
Laſſe dich dein Ambt mit Nutzen und mit Seegen noch ver⸗ 
| walten. 
qʒ Otteschuade bleibe ſtets uͤber der Frau NuhmenHauß⸗ 
Gottes Seegen führe Sie / wenn Sie gebet ein und aus. 
Dem Hoch Edlen Herren Schwager ſtehe G Ottes Krafft 
zur Seiten 
Bey der PreGdenten Würde und auch ſonſt zu allen Zelten; 
Gott erfüll diß hohe Hauß mit erwuͤnſchtem Freuden⸗ 


e 
* 2 
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- 


Schein / 
Laſſees zu allem Wohl feinee Huld empfohlen ſeyn. 
Solches wuͤnſchet hertzl. 
Johann Dꝛietmo, 


P. P. in der Alt Stadt. 


Contri, 
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n; 
lerfuͤllen. 
lt; 
betruͤben / 
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ner Gottes bey ſeinen 
en Wittwer⸗Stande 
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88. Triuit. 
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nach GOttes 
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t in den Orden 
Iflegerin / 

bon dahin. 
erhalten / 
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fuhmen H auß 
et ein und aus. 
5Ottes Krafft 


u allen Zeiten; 
m Freuden⸗ 


len ſeyn. 
iſchet hertzl. 
Dziermo, 


r Alt Stadt. 


Ad VIDUUM meeſtiſsimum 


Augultin, Serm. XXXV, 


Contriſtamur nos in Naſtrorum mortibus neceſſitate amittendi, 
ſed cum pe recipiendi: Inde angimur, bınc conſolamur. 
Inde in firmitas afheit, hinc fides reſicit. Inde 
dolet humana conditio, hinc ſanat 


divina promiſſio. 


N’ nimium doleas raptam vi mörtis Amicam 
UXOREM fidam, pergravibusque malis 
Ereptäm : fulsrum nam Solamenque Senectae 
Omnibus juftis, fe TIBI Numen ertt. 
Illi confidens pöreris bene ferre Senectam, 
Cumque TUIS multos connumerate dies; 
Donec poft longæ cruciantia taedia vitae, 
Cum COSTA ſtabis laetus in axe poli! 


In Solatium Venerandi Senis, 
Collegae deſideratiſſimi 
DNI KOEHLERI 
m. md; p. 
JOH FR DER. TRIBE I., 
| Ar Eeclefisft. Neopol, Teuto Pol, 
Je befte Sterbe⸗Zeit hat Ghriti Lodt gemacht: 
as ſchadet uns der Todt? er jet auff die Banden 
Die Suͤnd und cz Ottes Zorn / auff Leib u. Seel gebracht 


Deß Caiphas boͤſer Rath / wird durch den Todt zu ſchanden / 


Der Fuͤeſt des Lebens ſiegt / ſein Bold erfreuet ſich / 
Es trotzt auff ſeinen Todt und Leben / ewiglich. 


Drumb Alter 3 Sttes Knecht! der du bey naß zweymahl 
Das Miniſterium, den Rath und die Gemeine 
Auff 6 Ottes Acker haſt gebracht in gerſſer Zahl 
Nun gehet auch der Todt durch dein Marcks und Gebeine / 
Und ob er gleich dein ertz / die treue Pflegerin / 
Von deiner Seiten hohlt; ſozeige damels Sinn *. 


Ach! wenn wirds beſſer ſeyn / als wenns zum Ende geht / 
Wenn uns der Dodes Herr ſo lange tuhen heiſſet 


Biß ſich die Theilungs⸗Zeit im Nimmelreich anfaͤht / 
Und wo man erſtlich glaubt / daß der Welt Vorrath gleiſſet 

Wie faules Weyden⸗Holtz beym hellen Monden Schein; 
Da wird auch Damel dein Theil und Vorrath ſeyn. 


Beo leite nur getroſt zur Rudy die dich geliebt! 
Dein Schild und ſtarcker G Ott / wird dich im Alter heben 
Dein graues ſchwaches Haupt wie ſehr ſichs auch betruͤbt 
Hit ſonderlicher Krafft und Gnaden⸗Licht umbgeben; 
Daß, Wenn nun deine Zeit zu ſterben / kommt herben 
Dir nichts verhinderlich / die Welt zu ſeegnen) ſe 
Dein Abſchied voller Luſt / die beſte Predigt! ſed. 


Hiemit beobachtete gegen den Hochbetruͤbten 


Herrn und deſſen Wohlſeelige Frau Liebſte 


wie auch gegen das gantze vornehme Trauer 
Hauß, ſeine Pflicht 


5. W. Mingeltauben P. Pr. 
ee ee e e TEIE 


. Ebeugter BOttes⸗Nann / Mrophete deiner Brauer / 
So nenn ich billig dich wann ich bey mir erweg / 
Wie du nur letzt erwogſt / was David G Ottes⸗Schauer 
Uns lehrt in feinem Buch von unſerm letzten Weg. 
Es hieß: H Err lehr die Tag / recht wohlbedaͤchtig zahlen 
Mie bald die Summa auß / von unſerm Leben ift 
Daß wir das Himmllſche vor allen Plunder wehlen 
Und ſterben ſeeliglich / und ſterben als ein Chriſt. 
Kaum war die Predigt auß / fo muſtu dieſes hören 
Gott klopffe bey dir an / der Eh⸗Schatz liegt Tod⸗matt 
Du ſolt nun ſelbſten ſeh'n die Wahrheit deiner Lehren 
Die Zahl der Tag iſt auß! komm ſieh es in der That. 
Ihr Prieſter der Natur / wo bleibt Eur kluges Wiſſen? 
Eſt denn kein Mittel mehr kein Safft zur Rettung da 
Helfft! Helfft! ja rettet doch! Ich kan ſie gar nicht miſſen / 
Gott ſey doch ſelbſt nicht fern! ſey itzt mit Huͤlffe nah. 
Al mb ſonſt / umb ſonſt gehofft! des werfen G Ottes Mege / 
Wann er die Seinen fuͤhrt / find ja die Unſern nicht 
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Ottes Mege / 
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Die Liebſten fuͤhlen offt die allerhaͤrtſten Schlaͤge / 
Und alles diß iſt doch zu unſerm Wohl gericht? 
Ja / ja ſo iſts auch itzt: G Ott richts der diß verſehen 
Auch itzt zum wahren Wohl / ſo klaͤglich als es ſcheint 
Denn iſt Ihm hertzlich Weh / fo iſt Ihr wohl geſchehen 
Er aͤchzt / Er girrt / Er ſeuffzt / Sie hat nun ausgeweint. 


Zum Zeugniß ſeiner Hertzlichen 
Compaflion, ſchrieb diß 
N in Eyl 


Joh. Chriſt. Held⸗ Pr. der A. St. 
Se e e ee ee eee en ee 


AR mich E HR WII R DIGGER mit dir anjeßo weinen / 
Da ein ſo harter Sturm an deine Pfoſten ſchlaͤgt / 
Da ehe wirs vermeyunt / dir Angſt⸗Cometen ſche inen / 
Und man die Pflegerin in Grufft und Moder traͤgt. 
Die Tage werden Nacht / du zaͤhleſt Jammer ⸗Stunden / 
Weil deine Freundin iſt auff dieſer Welt verſchwunden. 


Wer kan die Pflege wohl ſo deutlich hier beſchreiben / en 
Die dein gantz graues Haupt von Ihrer Hand empfund / 
Drumb wird die Traurigkeit wohl undeſchrieben bleiben / 
Die nach erfolgtem Fall dein blutend Hertz verwund. 
Du klagſt den herben Schlag / der wieder alles Hoffen / 
Dich hefftig hat geſtoͤhrt und in der Ruh betroffen. 


Jedoch der Hoͤchſte laͤſt vergebens nichts geſchehen⸗ | 
Deun was durch ihn geſchicht / befoͤrdert unſer Wohl / 

Laͤſt er uns oͤffters gleich viel Donner ⸗Wolcken ſehen / | 
So zeigt er nach und nach doch wieder Stern und Pohl. 

Und dieſes haſt du ſelbſt zum oͤfftern ſchon erfahren / 

Drum kan die Feder hier Beweiß und Worte ſpahren. 


Wohlan fo gieb denn jetzt ein recht geſetzt Exempel / 
Von dem / was GOttes Schluß in ſeinem Wort befiehlt / 
ein G Ott ergebnes Hertz iſt ſonſt ein Tugend Tempels 
Wo Treu und Wachſamkeit der Kirchen wohl erziehet: 

Gantz Thoren kan und wird anjeht von deinen Gaben / 

Ein Beyſpiel der Gedult zu feinem Troſte haben. 


Drum 


Drum WOHLEARWURDIGER/ den Gott in Leid gefeker 
Denck in der Furcht des HErrn den ſchoͤnen Wechſel nach / 
Gott der Sie heim geholt / weil er Sie werth geſchaͤtzet / 
Der ſtille ſelbſt den Schmertz und deiner Thraͤnen⸗Bach. 
Er laſſe Schmertz und Angſt wo nicht allhier auff Erden / 


Doch in der Ewigkeit zu tauſend Freuden werden. 
Dieſes Wenige ſetzte aus ſchuldigen Mitlei⸗ 


au dem Herrn Wittwer zu einigen Troſt 


au 
Heinrich Prochnau. 
Pred. in Gueßke. 


Aß unſer gantzes Leben / mit allem Fug und Recht / eine rechte 
8 Marter kan genennet werden wird mir ohne Zweffel / ein jeder aus 
estigener Erfahrung willig beyfallen / denn da unſere erſte Stimme 
das Weinen iſt / zeigen wir dadurch an / daß wir nicht zur Freud und Er⸗ 
goͤtzligkeit / ſondern zum Leiden g ebohren werden / welches traurige Pro- 
gnoſticon Sirach am 40. C. allen Menſchen ſtellet / da er ſpricht: Es iſt 
ein elend & c. und wie man von Johann Friedrich Churfüuͤrſt zu Sachſen 
lieſet daß er mit einem Gold gelben Creutz zur Welt ſoll gebohren ſeyn / 
ſo bezeichnet G Ott alle MNenſchen / ſonderlich feine liebe Kinder / mit viel⸗ 
faͤltigem Creutz / welches deutlicher zu beweiſen / eben fo leicht als bekandt 
es iſt waͤre / denn wenn wir nur gebohren werden / findt ſich Jammer 
gnug anff Erden / und auch das koͤſtlichſte Leben iſt Muͤhe und Arbeit. 
Pl, 90. Ulnd hievon kan die WOHLSEELFTGE Ti. pl. FRAll 
KEONSTANTTA KOEHLERIN uuns allen ein Augenſcheinlich 
Beyſpiel ſeyn welche GOtt bey allen irdiſchen Vergnügen und Wohl 
ſtand mit vielfaͤltigem Creutz nicht verſchonet / darunter billig auch / die 
langwierige Kranckheiten koͤnnen gerechnet werden / in welchen fie offt 
ſcufftzen muͤſſen: Hütter iſt die Nacht ſchier hin: dieſen ihrem Marter 
Leben hat aber GStt bey an nahender Marter⸗Woche durch einen ſeeli⸗ 
gen Todt / ein erfreuliches Ende gemacht. Weiche Glückſeeligkeit Ihr 
der HOC HBETRU BTE HERR WI TTWER Tx. pl. Herr 
DANIEN KOEHLER zwar nicht mißgönnt / da Er aber Ihrer 
Pflege bey ſeinem hohen Alter und hoch wichtigem Almbte hoͤchſt beduͤrffig 
geivefen/ ſchmertzt Ihn dieſer unſchaͤtzbahre Verluſt deſto empfindlicher. 
Doch da Er lin vergleichen Begebenheiten ſich gelaſſen zu faſſen geler⸗ 
net / fo verbind und heil Ihm GOtt ſelbſt dieſe tieff geſchlagene Wunden / 
er warte ſeiner Schwachheit behuͤte Ihn und pflege ſeiner auff Beſte 


Dieſes wuͤnſchet mitleidig 
Chriſtoph Nadborn / 


Paſt. Gremb, Rog & Leib. 
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